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In diesem Kapitel werden die grundlegenden Begriffe und die Dimensio-

nen der Sozialstruktur einer Gesellschaft vorgestellt. Zunächst erläutern 

wir allgemein, was unter gesellschaftlichen Strukturen zu verstehen ist. 

Wir geben dann eine systematische Einführung in den Begriff der Sozial-

struktur mit seinen beiden Dimensionen: die soziale Beziehungsstruk-

tur und die soziale Verteilungsstruktur. 

2.1  Gesellschaftliche Strukturen 

2.2  Die Sozialstruktur der Gesellschaft

Inhalt

2 | Begriffliche Grundlagen 
der Sozialstrukturanalyse

Gesellschaftliche Strukturen

Menschen sehen sich tagtäglich verschiedenartigen Aspekten von gesell-

schaftlichen Strukturen gegenüber. Sie haben sie zu beachten,  wenn sie 

ihr Leben individuell planen und gestalten. Dazu gehören ganz allge-

mein die sozialen Verhältnisse, die kulturellen Eigenarten, die politisch-

rechtliche Ordnung und die Wirtschaftsverfassung einer Gesellschaft. 

Gesellschaftliche Strukturen äußern sich auch durch die Einbindung 

der Menschen in ihr engeres soziales Umfeld. Sie bestimmen je nach 

Situation die unterschiedlichen gegenseitigen Erwartungen, die Men-

schen bezogen auf das Handeln anderer haben, und sie begründen den 

mehr oder weniger sanften Druck zum sozial Akzeptierten. Die Existenz 

gesellschaftlicher Strukturen als verlässliche Orientierungslinien macht 

Menschen erst handlungsfähig und ermöglicht ihnen die Aufnahme 

und Pflege sozialer Beziehungen zu anderen Menschen.

2.1 | 
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Definition

Gesellschaftliche Strukturen

Relativ stabile, sich in der Regel nur langsam verändernde Phänomene, die 

das Miteinander der Menschen in einer Gesellschaft regulieren und ord-

nen und an denen sich die Menschen mit ihrem Handeln orientieren. 

Gesellschaftliche Strukturen treten dem Einzelnen als soziale Phänome-

ne gegenüber, die er nicht ohne Weiteres verändern kann. Daher hat er 

sich mit seinem Handeln an ihnen zu orientieren. Der französische Mit-

begründer der modernen Soziologie Emile Durkheim (1858–1917) nennt 

ein solches Phänomen fait social. In der folgenden deutschen Überset-

zung wird es als soziologischer Tatbestand bezeichnet. 

Durkheim definiert: 

»Ein soziologischer Tatbestand ist jede mehr oder minder festgelegte Art des Han-

delns, die die Fähigkeit besitzt, auf den einzelnen einen äußeren Zwang auszu-

üben; oder auch, die im Bereiche einer gegebenen Gesellschaft allgemein auf-

tritt, wobei sie ein von ihren individuellen Äußerungen unabhängiges Eigen-

leben besitzt.« (Durkheim 1976: 114)
Wir können damit soziologische Tatbestände als die Elemente gesell-

schaftlicher Strukturen ansehen.

Soziologische Tatbestände äußern sich beispielsweise in Bräuchen 

und Kulten, die Menschen wie selbstverständlich pflegen, in ihrer Spra-

che, in den Regeln wirtschaftlichen Handelns in einer Gesellschaft oder 

in gesellschaftlichen Konventionen jeglicher Art. Soziologische Tatbe-

stände offenbaren sich dem Menschen meist nicht in Form materieller 

Gegenstände. Doch stellen sie sich ihm als etwas objektiv Vorgegebe-

nes dar, auch wenn sie sich oft nur in seinem sozialen Handeln manife-

stieren. Immerhin, vielfach sind soziale Regeln und Gesetze in Schrift-

stücken fixiert und sozial reguliertes Handeln schlägt sich in unserer 

physischen Umwelt, in demografischen Strukturen oder gar in Selbst-

mordraten nieder. Durkheim spricht diesbezüglich vom Substrat der 

Gesellschaft oder des Kollektivlebens.

Gesellschaftliche Strukturen regulieren das soziale Handeln der Men-

schen oder sind Ausdruck und Ergebnis typischer Formen sozialen Han-

delns. Der Begriff des sozialen Handelns ist für die Soziologie grundle-

gend. Was darunter zu verstehen ist, hat der deutsche Soziologe Max 

Weber (1864–1930) in seiner berühmten Definition bestimmt:

Soziologischer 

Tatbestand

Soziales Handeln 
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»Soziales Handeln aber soll ein solches Handeln heißen, welches seinem von 

dem oder den Handelnden gemeinten Sinn nach auf das Verhalten anderer 

bezogen wird und daran in seinem Ablauf orientiert ist.« (Weber 1972: 1)
Nicht jede Art individuellen Handelns ist soziales Handeln. Wenn viele 

Menschen zur gleichen Zeit das Gleiche tun, etwa mit einem Zug von A 

nach B fahren, muss das kein Ausdruck sozialen Handelns sein. Sozial 

handelt dagegen schon, wer einer anderen Person im Zugabteil einen 

Platz anbietet oder die Abteiltür aufhält. Entscheidend ist, dass der Han-

delnde sich damit bewusst, direkt oder indirekt auf andere Menschen 

bzw. deren Verhalten bezieht. Ein Künstler wird in der Produktion eines 

Kunstwerks nicht sozial handeln, wenn er damit allein seine Intention 

von Selbstverwirklichung und Selbstausdruck verfolgt, einerlei wel-

che Wirkung er damit erzeugt. Verbindet er mit dem Werk aber eine 

bestimmte Aussage, will er damit etwa Einfluss auf politische Entschei-

dungen nehmen oder auch nur einer bestimmten Person eine Freude 

bereiten, haben wir es nach dem von dem Handelnden gemeinten Sinn 

her mit sozialem Handeln zu tun.

Die Wirkung von gesellschaftlichen Strukturen auf soziales Handeln 

zeigt sich in der Regelmäßigkeit von Handlungsabläufen, die wir beim 

Umgang der Menschen miteinander beobachten können. Diese Hand-

lungsabläufe bezeichnen wir als soziale Prozesse. Mit dem deutschen 

Soziologen Hartmut Esser verstehen wir darunter wiederkehrende 

»Sequenzen des Ablaufs und der Wirkung des sozialen Handelns« (Esser 

1993: 87). Soziale Prozesse bezeichnen die Abfolge von Aktivitäten der 

Menschen im alltäglichen Umgang miteinander: in der Familie, im 

Beruf, in Vereinen, Organisationen und sozialen Gruppen. Sie stellen 

Handlungs- und Entscheidungssequenzen dar, in denen sich Menschen 

an der sozialen Wirklichkeit, die sie umgibt, orientieren und diese durch 

ihr Handeln reproduzieren oder verändern.

Das Besondere am 

sozialen Handeln 

Soziale Prozesse 

Soziales Handeln, Soziologische Tatbestände, soziale Prozesse 

•  Soziales Handeln ist ein dem subjektiven Sinn des/der Handelnden 

nach auf das Verhalten anderer Personen bezogenes Handeln.

•  Soziologische Tatbestände sind soziale Phänomene, die dem Einzelnen 

objektiv vorgegeben erscheinen und an denen er sich mit seinem 

sozialen Handeln zu orientieren hat. Sie stellen damit Aspekte gesell-

schaftlicher Strukturen dar.

Definition

B E G R I F F L I C H E  G R U N D L A G E N  D E R  S O Z I A L S T R U K T U R A N A L Y S E
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Die Bedeutung sozialer Strukturen für die gesellschaftliche Ordnung 

insgesamt und ihr Einfluss auf soziale Prozesse im Einzelnen werden 

in Übersicht 2.1 dargelegt. In Anlehnung an Hartmut Esser (1993: 426) 

benennen wir darin vier allgemeine Eigenschaften von gesellschaft-

lichen Strukturen, die für diese konstitutiv sind. 

•  Soziale Prozesse bezeichnen die Abfolge von Akten sozialen Handelns 

und dessen Wirkung auf soziale Tatbestände bzw. soziale Strukturen 

(Reproduktion und Veränderung).

G E S E L L S C H A F T L I C H E  S T R U K T U R E N

Übersicht

Charakteristika gesellschaftlicher Strukturen

Gesellschaftliche Strukturen

•  steuern soziale Prozesse, da sie die Möglichkeiten (Opportunitäten) und 

Beschränkungen (Restriktionen) für das Handeln der Menschen fest-

legen;

•  begründen Regelmäßigkeit und Ordnung sozialer Prozesse, die gewähr-

leisten, dass man mit ihnen »rechnen« kann;

•  äußern sich in der Dauerhaftigkeit von Zuständen und Ablaufmustern 

in sozialen Prozessen;

•  werden selbst durch Strukturen stabilisiert und beruhen also auf 

Regelmäßigkeiten sozialen Handelns, institutionalisierten Regelungen und 

sozial geteilten Orientierungs-, Wert- und Normensystemen.

Gesellschaftliche Strukturen bilden den Bedingungsrahmen für soziale 

Prozesse und damit für soziales Handeln. Indem Menschen in gesell-

schaftlichen Strukturen handeln und sich an ihnen orientieren, repro-

duzieren sie gleichzeitig die bestehenden gesellschaftlichen Strukturen. 

Dabei tragen sie zur Genese neuer und zum Wandel alter gesellschaftli-

cher Strukturen bei. Gesellschaftliche Strukturen sind daher nicht nur 

Rahmen, sondern immer auch ein Ergebnis von sozialem Handeln bzw. 

von sozialen Prozessen (→ Kapitel 3).

Wir sprechen im Folgenden häufig von Akteuren, wenn wir die sozial 

handelnden Individuen meinen. Im Vordergrund stehen die Menschen als 

individuelle Akteure. Darüber hinaus gibt es weitere wichtige Akteurskonstella-

tionen: die kollektiven und die korporativen Akteure (vgl. Übersicht 2.2). 

| 2.1

Akteure 
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Der Begriff des kollektiven Akteurs wird hier sehr umfassend verstanden. 

Neben den korporativen Akteuren lassen sich zahlreiche weitere Untertypen 

unterscheiden. Darunter fallen Gruppen von individuellen Akteuren, die 

gleiche Interessen verfolgen und entsprechend handeln, ohne in besonders 

starker Weise organisiert zu sein, wie es etwa bei den 1989 regemäßig statt-

findenden, legendären Montagsdemonstrationen in Leipzig der Fall war. 

Zu den kollektiven Akteuren gehören auch die sozialen Gruppen, in 

denen Individuen in direkten und informellen, aber in der Regel auch 

länger andauernden sozialen Beziehungen zueinander stehen. Beispiele 

hierfür sind Lebensformen, in denen Menschen miteinander zusammen-

leben (Paarbeziehungen, Familien) oder der Freundeskreis, der sich 

regelmäßig zum Kegeln trifft. Zum korporativen Akteur wird Letzterer 

dann, wenn er sich offiziell als Verein mit einer Satzung etabliert und 

eine Vereinsleitung hat, die für den Verein nach außen auftreten und 

agieren kann. Dieser Verein kann dann als »juristische Person« handeln, 

womit die Analogie zum individuellen Akteur deutlich wird. Vereine 

können Verträge schließen und sie können für die Folgen der Hand-

lungen ihrer Mitglieder, wenn diese im Namen des Vereins handeln, 

haftbar gemacht werden. Ein Verein »agiert« allerdings nur durch ein 

oder mehrere dafür autorisierte Mitglieder. Die sozialen Positionen und 

Beziehungen der Mitglieder sind durch eine formal geregelte innere 

Entscheidungs- und Organisationsstruktur bestimmt. 

Das Wechselverhältnis zwischen gesellschaftlichen Strukturen und 

sozialen Prozessen bedingt, dass gesellschaftliche Strukturen nicht starr 

und unveränderlich sind. Sie werden nie eins zu eins reproduziert, weil 

sie die Akteure nie vollständig auf ein bestimmtes Verhalten festlegen. 

Sie lassen eine gewisse Verhaltensvielfalt zu, die zu Variationen und 

B E G R I F F L I C H E  G R U N D L A G E N  D E R  S O Z I A L S T R U K T U R A N A L Y S E

Akteurstypen

Zu unterscheiden sind:

•  individuelle Akteure: Menschen als intentional handelnde Subjekte;

•  kollektive Akteure: Gruppen individueller Akteure, die durch das mehr 

oder weniger koordinierte Handeln individueller Akteure als Einheit 

wahrnehmbar und wirksam sind;

•  korporative Akteure: Kollektive Akteure (soziale Organisationen oder Kör-

perschaften), die aufgrund ihrer inneren, hierarchischen Steuerungs-

struktur durch dafür bestimmte Repräsentanten wie individuelle Ak-

teure »auftreten« und handeln können (juristische Personen). 

Übersicht

2.2 | 

Wandel 

gesellschaftlicher 

Strukturen 
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